
OBERBEXBACH

Diebe stehlen Geld und
Schmuck aus Wohnhaus

Unbekannte sind in ein freiste-
hendes Einfamilienhaus in der
Oberbexbacher oberen Hoch-
straße eingebrochen. Passiert
sei dies am vergangenen
Dienstag, zwischen acht und
18.45Uhr, teilte die Polizei wei-
ter mit. Die Täter hatten die
Terrassentür aufgehebelt und
gelangten so ins Innere des
Hauses. Sie suchten gezielt
nach Bargeld und Schmuck.
Gestohlen wurden eine Uhr
und mehrere hundert Euro
Bargeld. red

� Sachdienliche Hinweise an
die Polizei in Homburg unter
Telefon (0 68 41) 10 60.

WÖRSCHWEILER

Advent feiern 
an der Klosterruine
Die Stiftung Klosterruine
Wörschweiler und die Arbeits-
gemeinschaft „Klosterhaus“
laden am Sonntag, 27. Novem-
ber, ab elf Uhr, zur Einstim-
mung in die Weihnachtszeit an
die Klosterruine Wörschwei-
ler ein. Zu allerlei weihnacht-
lichem Gebäck, Waffeln und
Lebkuchen, gibt es auch herz-
hafte Speisen, heißt es in einer
Pressemitteilung. red

KIRKEL-NEUHÄUSEL

SPD lädt zur
Jahresabschlussfeier
Die SPD Kirkel-Neuhäusel
lädt zur Jahresabschlussfeier
für Samstag, 3. Dezember, 19
Uhr, ins Sängerheim des MGV
Kirkel, Hirschbergstraße, ein.
Im Mittelpunkt der Feier steht
die Ehrung langjähriger Mit-
glieder. red 
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NACHRICHTEN
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Liebe Leserinnen, liebe Le-
ser, wir freuen uns über Ihre
Leserbriefe zur Diskussion
von Themen, über die die SZ
berichtet hat. Damit ein
möglichst großer Leserkreis
zu Wort kommen kann,
müssen Zuschriften gekürzt
werden. Anonyme oder fin-
gierte Briefe sowie beleidi-

gende Texte veröffentlichen wir nicht. Zum Ab-
druck von Leserbriefen sind wir nicht verpflichtet.
Die Redaktion trägt die presserechtliche, aber
nicht die inhaltliche Verantwortung. 
Leserbrief-Redaktion: 
Telefon (0 68 41) 9 34 88 50, Telefax (0 68 41)
9 34 88 59, E-Mail: redhom@sz-sb.de

Mit Ihrer
Zeitung im

Dialog

„Beschwerdekultur“
macht Vereine kaputt

Zu „Der Wurstmarkt ist ein
bisschen zu laut“, SZ vom 18.
November:

Es sind ganz ohne Zweifel nicht
die ruhigsten Tage, die die An-
wohner des Kirkeler Marktplat-
zes jedes Jahr im August ertra-
gen müssen. Nicht nur die fünf
Festtage selbst, auch der Auf-
und Abbau, den dieses Großer-
eignis mit sich bringt, sorgen si-
cherlich für einiges an Unge-
mach bei den betroffenen Bür-
gern. Aber: Lassen wir die Kir-
che doch im Dorf. Einmal im
Jahr geht dieses Fest über die
Bühne. 

Tausende von Gästen kommen
seit über 40 Jahren gerne hier-
her, um dieser typisch deut-
schen Feierlichkeit beizuwoh-
nen. Wenn ich neben einen Fest-
platz ziehe, mir hier Haus oder
Wohnung kaufe oder miete,
weiß ich doch, worauf ich mich
einlasse! Aber nein, nicht die
Festbetreiber, die seit Jahrzehn-
ten in ehrenamtlicher Arbeit ein
großes Stück der Dorfkultur auf-
recht erhalten, nein, die weni-
gen Beschwerdeführer erhalten
vor Gericht Recht. 

Leider hat sich diese „Be-
schwerdekultur“ nicht nur in

Kirkel etabliert. In Limbach or-
ganisiert der rührige FC Palatia
seit rund 30 Jahren in der Orts-
mitte ein Sportfest. Neubürger
beschweren sich über „Lärm“ –
die Musik muss abgeschaltet
werden. Den Organisatoren des
Altstadter Brunnenfestes ergeht
es nicht anders. 

Dazu lässt sich folgendes sa-
gen: Leute, ihr verkennt offen-
bar, dass ihr mit euren Be-
schwerden das Grab für viele
unserer alteingesessenen sport-
und kulturtreibenden Vereine
schaufelt! Einige wenige bestim-
men, dass viele andere nicht
mehr in den Genuss der Aktivi-
täten unserer Vereine kommen.
Ist das wirklich noch Demokra-
tie?

Rudolf Klaus, Kirkel-Limbach

LESERBRIEFE
.................................................................................................................

Homburg. Zunächst gibt es kei-
ne Fragen, nur den Schock, die
Starre, das Entsetzen. Gudrun
Fahrner-Pippart, evangelische
Seelsorgerin am Universitäts-
klinikum in Homburg, erlebt es
immer wieder, wenn sie zu El-
tern gerufen wird, die gerade
ihr Kind verloren haben – vor,
während oder kurz nach der
Geburt. „Für die Eltern bricht
eine Welt zusammen“, sagt sie.
Und es werde umso schwieri-
ger, je weiter eine Schwanger-
schaft fortgeschritten sei. „So-
bald die Mutter ihr Kind spürt,
je länger sie es in sich wachsen
erlebt, gibt es eine um so inten-
sivere Bindung.“ 

Gudrun Fahrner-Pippart
wird auch dann gerufen, wenn
Paare erfahren haben, dass ihr
Kind nicht lebensfähig ist oder
nur mit schwersten Behinde-
rungen zur Welt kommen
könnte – und ein Schwanger-

schaftsabbruch bevorsteht
oder schon passiert ist. Das sei
„eine sehr schwere Entschei-
dung für die Eltern“. 

Was aber kann in solchen
Momenten überhaupt helfen?
Gleich in welcher dieser Situa-
tionen sie Mütter und Väter an-
trifft, das Wichtigste sei, zu-
nächst „einfach zu hören, wie
es ihnen geht“, erklärt Fahrner-
Pippart. Und es gibt Umstände,
die es erleichtern, so etwas zu
verarbeiten. Allein zu sein, ist
dabei das Schlimmste. Um das
Erlebte zu bewältigen, sei es am
hilfsreichsten, wenn Vater und

Mutter das gemeinsam durch-
stehen. Sehr schwierig werde es
immer dann, wenn die Mutter
kein Umfeld habe, wenn es kei-
ne Person gebe, die ihr beiste-
he. 

Nach der ersten Starre kom-
men dann die Fragen. Gudrun
Fahrner-Pippart informiert El-
tern über die vielen Dinge, die
es zu beachten gilt, aber auch,
was man Geschwisterkindern
erzählen kann und wohin sie
sich wenden können, welche
Gruppen Hilfe bieten. Und sie
spricht darüber, was nun mit
den toten Kindern passiert, wie
sie aufbewahrt werden oder
beigesetzt werden können. „Es
ist für die Eltern wichtig, dass
mit dem Menschenkind würde-
voll umgegangen wird“, berich-
tet sie aus ihren Erfahrungen.
„Wir haben daher sehr dafür
gekämpft, dass das Kind auch
dann aufbewahrt wird, wenn es
sehr früh auf die Welt kam.“ 

Manche Eltern möchten ihr
Kind sehen, im Arm halten,
sich verabschieden, andere
möchten, dass jemand anderes
es für sie ansieht, wieder ande-
re wünschen sich, dass Gudrun
Fahrner-Pippart oder ihre ka-
tholische Kollegin das Kind
segnen. 

Die Seelsorgerin steht zudem
bei den Dingen bei, die erledigt
werden müssen. Dazu gehöre
ein guter Draht zur Anatomie,

in der die Kinder noch einmal
hergerichtet werden, aber auch
die Hilfe beim Beschaffen der
richtigen Bescheinigung, wenn
ein Kind im Familiengrab bei-
gesetzt werden soll. Für alle tot
geborenen Kinder unter 500
Gramm, die nicht bestattet
werden müssen, aber beerdigt
werden dürfen, gibt es in jedem
Jahr eine Sammelbestattung
auf dem Kindergrabfeld auf
Homburgs Hauptfriedhof (sie-
he Infokasten).

„Es ist wichtig, dass dieser
Verlust ernst genommen und
gesehen wird“, sagt Gudrun
Fahrner-Pippart. Eltern
brauchten einen Raum, wo ihr
Kind gewürdigt wird – und das
sei schon dann vonnöten, wenn
sie das Ungeborene bereits sehr
früh verlieren. Gerade vor dem
Hintergrund, dass manche
Frauen das bereits öfter erlebt
haben. Dieses sei in der Vergan-
genheit nicht immer so gese-
hen worden, habe aber mittler-
weile seinen Platz. 

Im Universitätsklinikum ge-
be es Bemühungen zu schauen,
was hier noch getan werden
könne. Ein Projekt ist etwa der
Aufbahrungsraum, in dem El-
tern ihr totes Kind noch einmal
sehen können. Dieser werde
gerade zusammen mit einer
Schulklasse der Krankenpfle-
geschule des Universitätsklini-
kums neu gestaltet. 

Den Verlust ernst nehmen 
Eltern, die ihr Kind schon früh verloren haben, brauchen Trost und Zuspruch

Wer ein Kind verliert, bevor es
richtig gelebt hat, der muss
trauern dürfen und wissen, dass
dieser Verlust gesehen und
ernst genommen wird. Gudrun
Fahrner-Pippart, Klinikseelsor-
gerin in Homburg, wird häufig
zu Eltern gerufen, die so etwas
erlebt haben. Um deren Trauer
einen würdigen Rahmen zu ge-
ben, gibt es am 27. November
wieder eine Trauerfeier für
nicht-bestattungspflichtige
Kinder. 

Von SZ-Redakteurin
Ulrike Stumm 

HINTERGRUND
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Die ökumenische Trauerfeier der zu früh gegangenen, nicht-
bestattungspflichtigen Kinder findet am Sonntag, 27. No-
vember, um elf Uhr in der Friedhofskapelle auf dem Haupt-
friedhof Homburg statt. Sie steht unter dem Leitwort „Nur
ein kleines Samenkorn“. Zur Feier gehört auch die Beiset-
zung der Urne auf dem Kindergrabfeld. Gestaltet wird die
Feier von der evangelischen Klinikseelsorgerin Gudrun
Fahrner-Pippart, ihrem katholische Kollegen Thomas Glas
und Anika Müller, Vertreterin der Initiative Regenbogen
und des Gesprächskreises Sternenkinder Homburg. Eltern
haben die Möglichkeit, den Namen ihres Kindes in ein Buch
einzutragen und eine Kerze anzuzünden. 
Hilfe für Eltern bietet auch der Gesprächskreis Sternenkin-
der. Er ist der bundesweiten Initiative Regenbogen „Glück-
lose Schwangerschaft“ e.V. angeschlossen. Ansprechpart-
nerin ist Anika Müller, Tel. (0 67 83) 9 00 86 90 (erreichbar
am besten abends ab 20 Uhr); E-Mail:anika@sternenkin-
der-homburg.de. Informationen gibt es im Internet unter
www.sternenkinder-homburg.de. ust

Bei der Trauerfeier für zu früh gegangenen, nicht-bestattungspflichtigen Kinder an diesem Sonntag
wird auch eine Urne auf dem Kindergrabfeld auf dem Hauptfriedhof beigesetzt. FOTO: THORSTEN WOLF

Homburg. Für alle Eltern findet
am Donnerstag, 1. Dezember, 19
Uhr, in der Aula des Saarpfalz-
Gymnasiums in Homburg ein In-
formationsabend mit Beratungs-
angebot statt. Die Schulleitung
informiert über die neue Welt des
Gymnasiums, und ein Lehrer-
team stellt das Konzept für die
Gestaltung eines erfolgreichen
Übergangs Grundschule-Gymna-
sium vor. Am Donnerstag, 8. De-
zember, 18 bis 20 Uhr, bieten In-
formatikschüler im Computer-
raum des Schule den künftigen
Fünftklässlern eine spielerische
Einführung in die Welt der Infor-
matik. Um für die Eltern die War-
tezeit zu überbrücken, bietet der
Fachbereich Informatik zeit-
gleich im Nachbarraum den
spannenden Vortrag „Risiko In-
ternet!? Warum Informatik in
der Schule wichtig ist“ an.

Schließlich stellt sich das Gym-
nasium am Samstag, 7. Januar,
zehn bis 13 Uhr, mit dem Tag der
offenen Tür vor. Um 10.15 Uhr
präsentiert ein Lehrer-Eltern-
Schüler-Team in der Aula den Bil-
dungsgang und die Facetten des
Schullebens, heißt es weiter. red 

Saarpfalz-Gymnasium
bietet Infoabend 

für Eltern an 

Homburg. Aufgrund des großen
Interesses bietet die Abteilung
Denkmalpflege Homburg am
kommenden Samstag, 26. No-
vember, 14.30 Uhr, wieder eine
Führung zu folgenden Themen-
bereichen an: Wo lebte und arbei-
tete die jüdische Bevölkerung?
Hatte tatsächlich eine Assimilie-
rung stattgefunden oder gab es
Tendenzen zur Ausgrenzung?
Was änderte sich nach der
Machtübernahme 1933 und
1935? Wie war das Verhältnis zur
christlichen Mehrheit? Wie ge-
staltete sich der Exodus der Ju-
den? Gab es in Homburg eine
„Judengasse“? Was geschah am
23. Oktober 1940 wirklich? Dazu
gehören auch eine Besichtigung
der Synagogenruine sowie das
Probieren von koscherem
„Schabbesbrot“ in der ehemali-
gen jüdischen Schule. red

� Treffpunkt ist um 14.30 Uhr
am alten Rathaus auf dem histo-
rischen Marktplatz. Die Teilnah-
me ist kostenlos. Anmeldungen
und Informationen bei der Stadt-
verwaltung Homburg, Abteilung
Denkmalpflege, Am Forum 5, Te-
lefon (0 68 41)10 16 02 oder
10 16 04.

Themenführung: Auf
den Spuren der Juden

in Homburg 

Anzeige 

Dass wir der führende Energieversorger in der Pfalz und im Saarpfalz-Kreis sind, weiß

man. Dass wir auch Ihr Servicepartner sind, wissen noch nicht alle. Ob Sie in Quirnbach,

Heckendalheim oder Niederotterbach wohnen: Wenn Sie Ihren Tarif optimieren oder Ihre

Heizung modernisieren möchten, Fragen zum Online-Service oder zu Ihrer Rechnung haben,

Joachim Schädler und sein Team sind persönlich für Sie da: 0621 57057-2585 oder

kunden@pfalzwerke.de
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AUS DER REGION.


